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Werkstatt und Ausstellung mit ortsbezogenen Arbeiten und Interaktionen 

ORT: Spanplattenwerk Sonae Arauco Beeskow GmbH

in Beeskow Landkreis Oder Spree 

Endmoräne – Künstlerinnen aus Brandenburg und Berlin e.V.



Endmoräne e.V.     2021 – erstmalig in einem  
produzierenden Werk: Sonae Arauco Beeskow GmbH



Tomorrow never waits – die Endmoränen  
in Beeskow

Im Sommer 1966, so wird überliefert, ist in 
Beeskow die erste Spanplatte vom Band gelau-

mit einer Kapazität von 30 000 Kubikmetern 
Spanplatten pro Jahr in Betrieb genommen.  

DDR üblich, als volkseigener Betrieb, damals 
VEB Spanplattenwerk oder einfach „Spanplat-
te“, wobei es möglicherweise schon auch um 

dann ging die „Spanplatte“ in den Hornitex- 

gegründete Holzhandel Glunz AG gehörte, ein 
Händler, der sich bereits durch Zukäufe mehre- 

befasste. Mit der Insolvenz von Hornitex folgte 
 

schen Konzern Sonae Industria, und zehn Jahre 
 

tegische Partnerschaft mit dem chilenischen 
Arauco Konzern ein. In diesem Zuge wurde die 

Glunz AG in Sonae Arauco Deutschland umfir- 
miert und zu dem international agierenden 
Konzern, der er heute ist – und dessen heute, 
gestern, morgen sich die Endmoränen in die-
sem Sommer widmen.

Schon diese kurze Aufreihung von Daten wirft 
ein Schlaglicht auf die komplexe Geschichte 

tums- und Globalisierungsprozesse, die un-
sere heutigen Verhältnisse prägen. Mit dem 
Stichwort Globalisierung, das die Sonae Arauco 
gleichsam exempli ziert, sind wir bei einem 

bezeichnet den Vorgang, dass weltweite Ver-
flechtungen und strategische Partnerschaften 

zunehmen, dass zwischen Individuen, Gesell-
schaften, Institutionen und Staaten neue Ver- 
bindungen geknüpft werden, die dann natür- 
lich auch auf die einzelnen Teilnehmer dieses 

Geld-, Informationsströme zirkulieren schein-
bar grenzenlos. Ein Prozess, der auch das ima- 
ginative Reservoir seiner Mitspieler nicht unbe- 

sich die kulturellen Ausdrucksformen, Bilder, 
Klänge, Vorstellungen, Symbole, Rituale, von 
ihrem ursprünglichen Ort und zirkulieren im  
globalen Hyperraum. Dies gilt dann auch für  
Geschmacksfragen: Der internationale Ikea- 

 

Vernetzungen und Vermischungen organi- 
sieren den Hyperraum dieser Kultur. Dabei 
charakterisieren das Nebeneinander und die 
Gleichzeitigkeit des Verschiedenen diesen 
neuen, grenzenlosen Raum.  Die Figur der 
Verschränkung, die vor Ländergrenzen nicht 
Halt macht, gilt heute nicht nur für die Begeg-
nung mit anderen Kulturen. Mehr und mehr 
breitet sich die Verschränkung auch innerhalb 

Aus der Zeit, aus der Geschichte kann man 

sind im Fluss der Zeit, wir sind dieser Fluss. 
-

gangenheit.

Seit (unglaublichen) 30 Jahren widmen sich die 
Endmoränen, jeweils mit eingeladenen Gast-

Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft, wenn sie 
jeweils im Sommer an ganz unterschiedlichen 
Orten anlanden und sich in einem Prozess, der 

-
zision verbindet, mit den Schichten dieser Orte 

 
visueller Energie die Geschichte und Geschich-
ten dieser Räume entdecken, aufgreifen, illumi-
nieren und zu einem Feld ungeahnter Möglich-
keiten inszenieren.

Dieses Jahr findet die zugleich traditionelle 
und zukunftweisende Sommerwerkstatt im 

Spanplattenwerk Sonae Arauco Beeskow GmbH 
statt und damit zum ersten Mal nicht in einem 
verlassenen Gebäude, sondern auf dem Gelände 
einer riesigen, funktionierenden, produzieren-

bespielen die Endmoränen eiane Lagerhalle  
und die Fläche davor. Seltsame Teile stehen dort 
herum, unbrauchbar gewordene Fragmente 
einstmals benutzter Maschinen. Im Ausschnitt 
und dennoch exemplarisch zeigen sich hier die 
Geschichte der industriellen Fertigung und ihre 

für den Herstellungsprozess der Spanplatten, ist 
heute schon ausgemustert, wird zum Zeugen 

Es sind diese Verflechtungen der Zeit, des 
Raums, die die Endmoränen in und durch ihre 
Arbeiten, die sich zu einem Parcours zusam-
menschließen, erschließen: Erhellende Nadel-
stiche im Funktionsgetriebe der unübersicht- 
lichen Gegenwart.

Schriften und Briefe, Bd. II, München 1994, S. 450

Ich kann freilich nicht sagen, ob es besser werden wird,  
wenn es anders wird, aber so viel kann ich sagen: es muss 
anders werden, wenn es gut werden soll.1
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Fundamentalismus andererseits entwischen? 
Dieser Balanceakt der Sinnstiftung gerade in 
Freiheit von jeglichem dogmatischen oder auch 
nur vorgeschobenen Sinn ist vielleicht der Kern 

-
lisierung sind wir mehr denn je mit den Fragen 
nach der Möglichkeit des Verstehens des Bedeu-
tungsgewebes Kultur konfrontiert, weil sich die 
Kulturen von ihrer Gebundenheit an einen Ort 
lösen, weil diese neuen und anonymen „Räume 
im Transit“ Identitäten unterhöhlen. Es ist die 
Spannung zwischen Ort und Ortlosigkeit, die die 
Frage nach der eigenen und der fremden Kultur  
grundiert. Sie verlangt eine Art skeptischer Be- 
weglichkeit, die immer wieder eigene Grenzen 
überspringt, ohne Tradition/Geschichte/Erinne- 
rung zu leugnen.

Die Entwürfe der Endmoränen entfalten und 
bearbeiten dieses Material, als Ideen-Konvolut 

-
chen Material: In Beeskow entstehen fragende, 
behauptende, nachdenkliche, ironische, absurde 
Bilder und Gebilde, die einen Spielraum eröff-
nen, in dem die schweifende Phantasie sich im 
wiederum imaginierten Lokalen verortet. Ohne 
dogmatische Eindimensionalität oder Gültigkeit 
hat die Kunst in der Reflektion und Exemplifi- 
kation des selbstgeknüpften Ge echts, das un- 
sere Kultur ausmacht, Anteil an der Ausbildung 

Zusammengehörigkeit: eine immer prekäre Ba- 
lance zwischen einer Kultur der Einbeziehung 
und der Freiheit zur übergreifenden Imagina- 
tion. 

Vielleicht gelingt so und hier eine temporäre 
Verbindung des Ortes als sinnstiftendes Prinzip 

 

mehr zu trennen. In Zwischenräumen gestaltet  
 

wegs öffnen sich die Endmoränen dem Neuen, 
dem Anderen und bleiben dabei doch Partisa-
ninnen ihrer lokalen Kultur: Frei und prägnant, 

aufmerksam und ausgreifend umspielen und 
facettieren die Arbeiten das komplexe Feld zwi-

bedenken die Künstlerinnen der Endmoräne da- 
bei auch die poröse Grenze, das komplexe Span- 
nungsverhältnis von Ethik und Ästhetik, ihre 
Verbindung, aber auch ihre Polaritäten und 
Differenzen. Sie spannen Verantwortung und 

 
was müssen wir wissen, um der Verantwortlich-
keit für die Bewohnung und Geschäftsführung 
der Erde gerecht zu werden? Dabei geht es nicht 
(mehr) um ein irdisches Paradies, sondern um 

anvertrauten, gewiss nicht armseligen, aber 
doch beschränkten Erbe.“5 

Diese Verantwortlichkeit erwächst als Reaktion 
und als Antwort auf das behandelte, zu behan-
delnde Material. Dabei geht auch um Offensein 
und Demut, die den Menschen vor den Irrwegen 
seiner eigenen Macht zu schützen im Stande 

Arbeiten der Künstlerinnen der Endmoräne und 
ihren Gästen sinnlich erfahrbare Erkenntnis und 
Entdeckung zugleich. Das kann ein Augenblick 
der Ermächtigung sein, inmitten der Ohnmacht. 
Ein Augenblick der Kunst.

Dorothée Bauerle-Willert

Kunstwissenschaftlerin

der Länder aus, wenn Nation/Land/Staat nicht 
mehr mit einer Kultur kongruent sind und 
Kultur kein Konsens mehr ist.3 Die Prozesse des 
Austausches, der Aneignung und der Transfor-
mation, der Kooperation, der Abgrenzung und 
Abstoßung bilden keinen gradlinigen Verlauf. 
Auch in Beeskow bilden (ehemaliges) Ost und 

auch eine Vernetzung recht unterschiedlicher 
Industriekulturen. Auch die Endmoränen weben 
Netze, die sich verdichten oder lockern können, 
auch sie sind immer (wie die namensgebende 
Formation) in Bewegung und beweglich: In 
ihren visuellen Antworten auf die in der Sonae 

-
schaft wird dieser (unaufhaltsame?) Prozess, 
das Gewebe der Zeit beherzt aufgegriffen. In 
den entstehenden Arbeiten werden Gegensätze 

von dem einen zum andern möglich und sicht-
bar, werden zu möglichen Deutungsangeboten 

Rückblende:

Im Storyboard zu dem Film „Der Augenzeuge“, 
DDR, 1969 heißt es zu einer Szene: Presse- 

Naturschutzes 1969 in der DDR: Pressevertre- 
ter betrachten das Zersägen eines Stammes im 

-

 
-

-
 

-

 
4

Die Passage zeigt, wie das Natürliche und das 
Künstliche, die menschengemachte Transfor-

 
andergreifen: Natur bringt Kultur hervor, die  
dann diese Natur verändert oder möglicher- 
weise zerstört. Aber bei erneuter Drehung der 
Schraube kann Kultur, kann Kunst versuchen, 
die Kluft zu schließen, die Bindung an unsere 
natürlichen Grundlagen wieder herzustellen,  

 
sellschaft neu und anders zu bedenken.

Das Natürliche und das Artifizielle sind also 
vielfach aufeinander bezogen und in steter 

 
auflösliche Ineineinander sozusagen in die 

kommend zu einem fast ganz und gar künst- 
lichen Produkt, zum Allerweltsmaterial wird, 
dem die Abkunft eigentlich nicht mehr anzu-
sehen ist, auch wenn es sich später wieder im 
Furnier als (natürliches) Holz verkleiden mag. 

das was wir Realität nennen, geht in ein ande- 

 
heit der scheinbaren Gegensätze anschaulich 
werden. Auch für die ortsbezogene Arbeiten der 
Endmoränen liegt der Ausgangspunkt immer  

-
trag dann ins Imaginäre reicht, in einen ande- 
ren Raum – und sich erst durch die Imagina- 
tion realisiert, die die Kunst anregt und fordert.  

zum Material der Kunst oder zum materiellen 
Träger des Imaginativen werden.

Es sind diese Gemische, Volten, Loops, die 
 

 

wir der Falle zwischen einem leeren, abstrak- 
ten Kosmopolitismus einerseits oder des  

Dokumentarfilm Deutsche Demokratische Republik, 1969
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Susanne Ahner

Manuelles Schnitzelwerk
Im Spanplattenwerk wird ein drei Meter 
langer Baumstamm in weniger als sieben 
Sekunden zu Hackschnitzeln verarbeitet, 
einem Vorprodukt der Spanplattenher - 
stellung. Ich zerspane ein solches Rund-
holz von Hand und nehme mir die Zeit, 
die ich brauche. Meine Bearbeitung mit 
bildhauerischen Mitteln orientiert sich  

nähert sich in der Form den allgegenwär- 
tigen Förderschnecken. 

Aktion im Spanplattenwerk Sonae Arauco  
Beeskow 2021, Rundholz vor der Spanplatten - 
produktion entnommen und manuell mit  
Holzbild hauerwerkzeugen bearbeitet.  
Arbeitsfoto unten: © Anja Teske



Kerstin Baudis

Zwischenzeit
Klaus-Gerd Richter erzählt über seine  
43 Arbeitsjahre im Spanplattenwerk Beeskow.
Video aufgenommen in der ehemaligen  

Video: 21 Minuten, © 2021.

Zeit-Austragsvorrichtung
…oder wenn sich die vorgeschrie-
bene Laufrichtung der Rotation 
durch reale Tatsachen umkehrt.  
In der Mitte, der hohlen Röhre 
des Industrieteils, befindet sich 
ein bewohntes Erdwespennest: 
ein eigener Kreislauf – sich bemü- 
hend um den Erhalt und beein- 

-
rechnung. 

Realisiert auf einer Austrags- 
vorrichtung für Spänebunker.



Unterstellung: Ein illuminierter Plastikkanister, der mit der Assoziation einer 
strahlenden Flüssigkeit spielt, ist in einem Magazin-Regal in der Lagerhalle des 
Spanplattenwerkes untergestellt. 

Das Foto dieses Kanisters steht in der Arbeit Vorstellung neben einem weiteren 
Kanister der gleichen Art. Auf beiden ist jedoch eine andere handschriftliche Zahl 
auf der Vorderseite notiert. Der Betrachter vergleicht permanent beide Ansichten 
miteinander… Die Vorstellung von etwas ist stets abweichend von der Realität.

In Einstellung greife ich die grünen Fensterdurchblicke auf, die durch die dicht 
stehenden Bäume dahinter entstehen. In einer metallenen, gelagerten Zerspa-
nungsröhre installierte ich ein hinterleuchtetes Foto einer solchen Fenstersitua-
tion. Lebensinhalte bilden sich durch unsere Einstellungen ab.

In Umstellung modelte ich ein über 3 m hohes, rundes Maschinenteil durch das 
Aufhängen eines samtenen roten Vorhangs in eine Spielstätte um. Es gab allerings 
keine Vorstellung. Der Vorhang blieb geschlossen. Auf dem Platz drum herum und 
im unteren „Fach“ lagen verschrottete Teile.

In Ausstellung gab ich Einblick in das Schattenspiel einer abgelegten Metall-
röhre. Die Situation zeigt allerlei Linien, einen Tisch, eine Lampe…aus auf dem 

die Beleuchtung zu einer Öffentlichkeit kommt, wie in einer Ausstellung.

Ka Bomhardt



Turm
Alle verwendeten Teile sind aus dem  
Teilelager der Fabrik. Schauen, sam-
meln, aussuchen und zusammenfügen. 
Dank der Vielfalt, die hier vorhanden 
war, entstand ein Objekt das sich gut 
in das Ambiente einfügt aber doch eine 
ganz andere Funktion erfüllt.

Maschinenteile der Spanplattenherstellung,  
Kabelbinder

Ganz in Weiß
Mehrere Maschinen in einem bestimmten Areal des Spanplattenwerks werden von mir 
mit großen, weißen Planen verhüllt. Faltungen Schnürungen und Lichteinflüsse bespielen 
die entstandenen Oberflächen. Das Verpacken, Verkleiden, Verstecken machen neugierig 
auf das Verborgene und verändert das Alte zu etwas Neuem.

Folien, Schnüre, Klebeband

Gisela Genthner



Wohin ist meine Zeit
 

erweitert den Ausstellungsraum durch ihre digitalen 
Räume. 

Die intime Geschichte erzählt von Träumen und  
Krisen einer Arbeiterfamilie. Schauplatz ist das Pro-
jekt Beeskow 50+, die hochmoderne, neue Anlage 
des Spanplattenwerks. 

Eine mobile Begleitung für den Heimweg, das  
Pendeln und das Verweilen unterwegs. 

Abzurufen unter:
https://alinainserra.de/wohinistmeinezeit

ich möchte mich fallen lassen

gegen etwas

oder jemanden

loslassen und dort aufkommen

es darf auch weh tun – hauptsache aufkommen

etwas spüren

etwas anderes spüren als mich

mein Ich ist so groß geworden

ich weiß nicht, wo es aufhört

ich fließe aus mir heraus

zu langsam, als dass es sichtbar wäre

und so weit, dass ich die Erde nicht mehr erkenne

Alina Inserra



Gemurmel von verschlissenen 
Maschinen
Abgenutzte, gebrauchte Maschinen/ 
-teile sind in der Spanplattenfabrik  
zurückgelassen worden. In der glo- 
balisierten Industriemaschinerie 

 
 

Menschen leiden unter den Auswir-

vermenschlichten Maschinen im 

Zukunft, die uns bevorsteht?

Farbe, MDF-Platten

Masko Iso

→

→

→



Unterkunft  
für obdachlose Künstlerin
Eine politische Stellungnahme 
inmitten der industriellen  
Spanplatten-Produktion, die 
Möbelteile für das gemütliche 
Zuhause herstellt.

Holz, Spanplatte, Plastikfolie,  
Pappe, Bleistift

UREA
Vier große weiße Säcke, voll mit der  

-
line Verbindung, die das wichtigste 

wird. Tatsächlich glättet Hyaluron- 
säure die Haut optisch. Sie kann aber 
nicht langfristig wirken, weil die  
Moleküle zu groß sind, um in die 
Haut einzudringen. 
Die obere blaue glatte Plastikfläche 
ändert sich optisch mit dem Licht-
einfall.

Urea in weissen Plastiksäcken,  
Keilrahmen 140 cm x 120 cm,  
Blau beschichtete Plastikfläche

Spiegelei – Rückansicht 
Das unwichtig gewordene Bild zwischen 
den veralteten Maschinenteilen.

Acryl auf Leinwand, 140 x 120 cm,  
Maschinenteile, Baufolie 

Ingrid Kerma



Fiese Fliese oder wo ist denn Lise
So wird es gewesen sein oder war es anders?

Trogschneckenförderer,  
Fliesenaufkleber Holländische Fliese

Am laufenden Meter
So kann es weitergehen oder wo ist Stopp?

Trogschneckenförderer, Umreifungsband

Gunhild Kreuzer

WORK LESS
Die Künstlerin arbeitet  
oder arbeitet die Kunst?

Aktion mit T-Shirt



Taking future further
Die auf dem Gelände ausrangierten, 
abgestellten Rohre, welche vor der 
Industriekulisse des Spanwerkes 
stehen, ähneln einer futuristischen 
Forschungsstation und bilden den 
Kontrast zum leblos erscheinenden 
Landschaftsmodell aus gestapelten 
MDF Platten des Spanplattenwerkes.
Der Titel „taking future further“ 

 
der Sonae Arauco Beeskow GmbH 
„taking wood further“.

MDF-Platten, 4 m x 2 m x 1 m 
© 2021



beflügelt 
Spanplatten werden teilweise aus Holzabfällen, zum größeren Teil aber aus 
zerspanten Baumstämmen hergestellt. Die hochtechnisiert produzierten Plat-
ten zersägt man meist in zahllose Rechtecke, um sie zu Kisten, Kästen, Möbeln 
aller Art zu verbauen. So fanden sich vor Ort verschiedene aus diesem Platten-
material zusammengesetzte Transportkisten. Die größeren inhaltsschweren 
Transportkisten blieben an ihren Standorten, wurden aber von ringsherum 
chaotisch abgelagerten Materialien befreit. 
Mit einigen kleineren beweglichen Kisten wurden sie zu einer Gruppe skulp-
turaler Sockel angeordnet. Die Kisten tragen nun aufgesetzte flächig geknickte 

 
flügeln entlehnt. Diese Objekte bestehen ebenfalls aus Grobspanplatten, erin-

Ihre zartgrüne Färbung korrespondiert mit dem Grün im Außenraum, das 
durch die Fenster und in wechselndem Lichtspiel wahrnehmbar ist. Die Skulp-

-
tum. Sie bilden einen deutlichen Kontrast zu dem in der Halle Gelagerten bzw. 

7-teilige Skulpturenserie in unterschiedlichen Größen auf vorgefundenen Kisten  
(von 180 x 242 x 210 cm bis 14 x 104 x 76 cm), OSB-Platten, Scharniere, Acrylfarbe

Annette Munk



In einer hinteren Ecke der Halle befindet sich 
ein Terrain mit Restbeständen von Montage-
teilen – Verbindungsstücke aus der seriellen 
Produktion. Es wird zum Experimentierfeld  

 
tritt, wird zum Entdecker werden. Die ehema-
lige Ordnung ist noch sichtbar, aber gestört. 

 
det man Arbeitsspuren, differenziert bemalte 
Objekte, Schmuckelemente, Versuchsanord- 
nungen, Tierattrappen. In einer großen Trans- 

Blickachsen verweisen auf ein besonderes Zu-
sammenspiel von Innen und Außen, Raum und 
Zeit. Vom mittigen Baugerüst aus kann man 

Raumes hinein klingen lassen und für kurze 
Zeit innehalten.

Montage 
begehbare Installation / Intervention  
mit vorgefundenen Gegenständen 

Gerüst – drapiert.  
Spanplatten – gesägt, bemalt.  
Objekte (Tiere) – Draht, Leinen, Kunstfell.  
Videoskizzen.

Barbara Müller



Partitur der Arbeit
kontextbezogene Soundinstallation

In Beeskow präsentieren Nasoetion und Inserra 
ihr kooperatives Projekt „Partitur der Arbeit“, 
eine ortsbezogene Soundinstallation. Das Maß 
des runden Tischs resultiert aus der größtmög-

Ausgediente Sperrholztrommeln laden zum 
Verweilen und Zuhören ein. 

werden musikalisch interpretiert. Das Stück 
folgt der handschriftlichen Bestandsaufnahme, 
die den Ressourcenverbrauch auf einer großen 
Kabeltrommel dokumentierte. In MIDI grafisch 
digital nachgebildet und gespeist mit Klängen 
von ausrangierten Maschinenteilen wird so eine 
visuelle, menschliche Spur von Arbeit im Span-
plattenwerk hörbar gemacht.

Die auf der Kabeltrommel vorgefundenen hand- 
schriftlichen Notizen wurden wie eine Notation 
verstanden und mittels Musik-Software digita- 
lisiert. Die so entstandene Notation wurde in zwei  
Variationen interpretiert. 

Klänge von ausrangierten Maschinenteilen als 
Instrumente genutzt. Diese liegen auf je einer 
Zeile der Notation und erklingen immer dann, 
wenn dort etwas digital eingezeichnet ist. 

Bei Variation II wird dieselbe Notation von 
einem monophonen Synthesizer gespielt. Der 
Randomiser wählt nur jeweils einen einzelnen 
Ton aus der Spalte der Klänge aus, die durch 
den Arpeggiator rhythmisch erklingen, ein Ton 
nach dem anderen wie bei der menschlichen 
Stimme. Hörbar wird eine vom Synthesizer zu-
fällig ausgewählte Klangfolge, die sich aus den  
angebotenen Tonhöhen der Zeichnung speist –  

 
die gänzlich von Algorithmen komponiert wird.

Michaela Nasoetion & Alina Inserra

Variation I:  
Klangelemente: Field Records von 
Werksgeräuschen wie Förderschnecke, 
Neutralisator, OSB-Transportkiste, 
Quetschschnecke, Sperrholz-Trommel, 
Transportrohre, Trog-Schnecken- 
förderer, Windstreumaschine

Variation II:  
Klangelemente: Synthesizer mit  
randomisiertem Arpeggiator

Inserra / Nasoetion © 2021



Futura
Die ehemalige Holzsprühanlage  
erinnert an das überdimensionale  
Gestänge einer Schaukel. Dort 
„schaukelt“ Futura, bestückt mit 
Maske, Metall, Kabeln, Tastatur und 
Schrott-Teilen. Sie erinnert an eine 
Figur aus einem futuristischen Film 
und wirft die Fragen auf, wie wir in 

wir uns, wie wird sich die zwischen-
menschliche Kommunikation ge-
stalten, wie werden Austausch und 
Begegnungen sein?

Kunststoff, Textil, Metall

Mach mal ‘ne Pause 
Bagger wühlen das Erdreich auf, zer- 
stören dabei oftmals die vorherige 
Natur und bereiten das Erdreich für  

Bauen von Häusern, Straßen, Schie-
nen usw. Diese Baggerschaufel hat 
keine Funktion mehr, ist abgestellt 
und wird nun als Ort der Erholung,  
als kleine grüne Oase dienen, in der 
man sich von der Arbeit ausruhen 
kann. 

Baggerschaufel, Kunstrasen  
und -blumen, Sonnenschirm,  
Kabelrolle, Liegestuhl

Dorothea Neumann



Delokalisierter Wald
 

 
oberfläche bewegen und das Publikum kann mit ih- 
nen interagieren, sie hin und her schieben. Der Titel 

Arbeit mit demselben Namen auf Französisch, Forêt 

oberirdischen Becken schwimmen. Es ist schwierig, 
die unglaubliche Menge an Bäumen zu ignorieren, die 
immer wieder in dieser Fabrik ankommen, als ob alle 

eingeladen wären.

verschiedene Materialien, © 2021

durchhängen

zwischen den Kartonstapeln dieser funktionierenden 
Fabrik. Die erste hängt sehr hoch, die zweite hält das 

kann. In dieser Fabrikecke wird die Akustik stark von 
den Alkoven der Kartons beeinflusst, die für ein wenig 
Ruhe sorgen. 

die sich sonst gegen die Fenster drückt. Man kann nicht 
umhin, sich zu fragen, wie dieses Loch entstanden ist. 
Irgendetwas hat sich hinein- oder herausgedrängt.

Wasser, Gewächshausfolie, © 2021

Marion Orfila



2021
Quetschschnecke aus dem Spannplattenwerk Beeskow 

von Gustav Schwab, verfasst 1830. Ein Gespräch zwischen 
einem Greis und einem Knaben in Form eines Gedichts 
als eine frühe literarische Auseinandersetzung mit der 
beginnenden Industrialisierung im deutschsprachigen 
Raum. 

Beeskow, Land Brandenburg, © 2021

KNABE: 
KOMM HERAUS, URAHN! 
AN MEINEM ARM. 
DIE LUFT IST WARM, 
DIE SONNE WANDELT AUF BLAUER BAHN. 

GREIS: 
GRÜNT DER WALD? RAUSCHT DER FLUSS?  
SCHWINGT SICH DIE SCHLANGENGESTALT 
ANGESCHWELLT VOM FRÜHLINGSKUSS?  
ICH SEHE NICHT MEHR, 
ICH HÖRE SCHWER. 

KNABE: 
WOHIN DEIN FINGER ZEIGT, IST KEIN BAUM!  
AN DER HOHEN BERGE SAUM DER WALD  
IN DIE WOLKEN STEIGT FERNE DRÜBEN! 

GREIS: 
UNTER DEM RUDERSCHLAG 
DIE VIELEN NACHEN? 
WEIß WIE DER TAG WERDEN DIE SEGEL  
DOCH IN LÜFTEN SCHWELLEN? 

KNABE: 
ICH HÖRE DAS RAD! 
ES KLAPPERT, ES KNARRT, 
ICH ATHME RAUCH, 
ICH SEHE DIE SÄULE! – DA NAHT, DA NAHT  
ES AUCH, DA KOMMT’S IN EILE. 

GREIS: 
NACH DER STRAßE SCHAU!  
HÖRST DU KEINES ROSSES TRAB? 

KNABE: 
WIE SIEHT ES AUS? 
ICH HABE NOCH KEINES GESEHN. 

GREIS: 
WIE MIT FLAMMENBRAUS, 
WIE MIT WINDESWEHN MUSS ES FLIEGEN  
DAS MÄHNENTHIER. 

KNABE: 
DAS BRAUCHT MAN JETZT NICHT; DORT KOMMT 
DER DAMPF-EILWAGEN! 

GREIS: 
LAUSCH’ AUF ZUM HÜGEL! BRAUST DES STUR-
MES FLÜGEL NOCH DURCH DIE RUINE? 
STARRT SIE AUS LÜFTEN 
HOCH MIT DER TROTZIGEN MIENE? 

KNABE: 
URGROßVATER, ICH BITT’ DICH! WIE BLIND IST 
DEIN BLICK! DORT STEHT JA DIE FABRIK. …

Patricia Pisani



Klangfabrik
-

walze oder einem Lüftungsrohr und 
wie resoniert die große Halle? Das 
auszuprobieren waren alle Gäste ein- 
geladen. Die Klänge überraschten, 
sphärisch und microtonal.

Diverse gelagerte Maschinenteile, 
Schlaghölzer

Elke Postler

Hinweistafeln
Die Hieroglyphik besteht aus Kabeln 
und Metallbändern, die durch die 
Tafeln gezogen sind. Daraus ergibt 
sich jeweils eine Vorder- und eine 
Rückseite. Die Zeichen können nicht 
entschlüsselt werden.

MDF-Platten á 1,60 m x 1 m 
diverse Kabel und Bänder  
in Sticktechnik verarbeitet 
Metallgestell 5,20 m lang 
2,65 m hoch, 0,50 m tief 
Dyptichon © 2021



Antje Scholz

einem Arbeitsprotokoll der Beschich-
tungshalle, von Konstantin Wecker und 
von Rose Ausländer 
© 2021

Tomorrow never waits. – Genug ist nie genug!?
Schneller, höher, weiter – besser? Noch schneller, immer höher und wie weit noch und 
ist das dann immer besser? Der Hast, der Konsumgeilheit möchte ich Behutsamkeit und 
Demut entgegensetzen. Kleine Eingriffe – wie Hilfestellungen – ertasten Möglichkeiten.



Erika Stürmer-Alex

Elegie aus Kabeltrommeln
1. Lesart:
Als Gleichnis für unseren Gesellschaftszustand habe ich drei nach oben 

Mittel-, die Oberschicht. Zwischen ihnen abpolsternde Elemente wie  
Verpackungsmaterial, Matratzen, alte Fahnen, Baureste. In der unteren 
Etage die nicht verwertbaren Abfälle, in der mittleren sind konstruktive  
Elemente (auch Zitate der Kunstgeschichte) zu sehen. Sie sind aus Span-

besitzt das Kapital und damit die Macht, die Zukunft zu bestimmen. Ein 
 

Die Kommunikation zwischen den Ebenen ist zu sehen, aber nicht nach-
vollziehbar, weil geheim.

Fundstücke, Acrylfarbe und Fliesenkleber 
ca. 320 x 300 x 270 cm, © 2021

Elon Musk hat versucht, den Mars zu 
erobern. Die Bruchlandung wurde vom 
Schlamm begraben.



Morgen war gestern
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück 
vor zurück vor zurück vor zurück

Abgestellte Spanstreumaschine, 
Spanplatten  
© 2021

Gaby Taplick



Arche 2086 
Die Siebanlage zum Sortieren von Spangrößen wird zur Arche. 

Zukunft wieder gebraucht werden wird...

Siebanlage, darauf Handschrift in Acryl auf Folie, MP3-Player. Dank an 
Alexa und Reinhard für die Klavier-, Geigen- und Klarinettentöne. 2021

Christiane Wartenberg





Die Kinder sind in die Endmoräne- 
Ausstellung mit einbezogen

 

 
werks Sonae Arauco unter Anleitung der 
Künstlerinnen kreativ werden. Mit Säge, 
Hammer, Nägeln, Farbe, Pinsel, Klebstoff 
und viel Fantasie konnte gebastelt und 
gemalt werden. Die entstandenen kleinen 
Kunstwerke wurden während der Endmo- 
räne-Ausstellung allen Besucher:innen 
präsentiert. 

Kinder der 5. Klasse der Fontane-Schule  
Beeskow

Dorothea Neumann von Endmoräne e.V. 
betreut die Schulkinder der 5. Klasse 
der Fontane-Schule Beeskow, die einen 
ganzen Vormittag in der großen Halle 
angeleitet werden.



Die Orts-Chronisten des Spanplattenwerks

Wie kam der Kontakt zwischen Endmoräne 
e.V. und den Orts-Chronisten zustande? 
„Nach ersten Gesprächen mit dem Kulturamts-
leiter Herr Bischinger und Frau Geisler vom 
Burgmuseum durch Frau Baudis kam eine Info 
von Frau Geisler zu mir, dass evtl. ein Gespräch 
mit Künstlerinnen der Endmoräne in ferner 
Zeit geplant sei. Herr Schur vom Spanplatten-
werk sprach mich dann etwa einen Monat vor 
Ausstellungsbeginn konkret darauf an, ob ich 
zur Mitwirkung bereit wäre. Erst in den folgen-
den Gesprächen und E-Mails mit Frau Baudis 
rundete sich das Bild einer Beteiligung unserer 
Chronistenarbeit ab – mit Erfolg auch für uns 
wie jetzt zu resümieren ist.“

Was haben sich die Ortschronisten für 
Aufgabe gestellt?
„Historische Materialien des Beeskower Span-
plattenwerkes sichern, archivieren, vorbereiten 
einer Präsentation, einer Chronik und einer 

Ausstellung: Der ehemalige Chronisten- 
Stammtisch der Spanplatte Beeskow hatte zur  

Spanplatte Beeskow‘ eine umfangreiche Mate- 
rialsammlung von verschiedensten Privatperso- 
nen zusammengetragen. Dieses Material sollte 
nicht in Vergessenheit geraten und so wurde  
die Idee geboren, im Rahmen eines Projektes, 
das Konvolut zu sichern, materiell und digital  
zu archivieren. … das Archivieren des Materials  
sollte mit dem Burgmuseum abgestimmt sowie  
in digitaler Form im Stadtarchiv hinterlegt  

und Videoaufnahmen soll die Grundlage einer 
-

lungssequenz im Rahmen der Burgausstellun- 
gen erarbeitet werden. Ergebnis: Der genannte 
Erfolg endet in ein neues Projekt mit Start ab 

vollem Gange.“

Dieter Siegesmund, 21.10.2021

Herzlichen Dank sagt Endmoräne e.V.!

seit 1998 = Leiter der 
Abteilung Beschaffung 

Rentner

seit 1991 = Leiter der 
Personalabteilung im 

seit 1996 = Leiter  
der Energiezentrale  

 

Am Orts-Chronistenstand (v.l.n.r.): Dieter Siegesmund,  
Siegfried Busse, Eberhard Fischer. Nicht im Bild: Reiner Rösner. 

Die Orts-Chronisten mit ihrem Info-Stand  
bei TOMORROW NEVER WAITS

Der Film „50 Jahre Spanplatte 
Beeskow“ (eine Zeitreise-DVD 
zur Präsentation des gleich-
namigen Heimathefts in der 
Stadtbibliothek Beeskow) wird 
in der Ausstellung gezeigt.





Lebensläufe

  – Schöneiche  
bei Berlin. Malerei, Installati on,  
Objekte. 1956 in Berlin gebo-

 

-

1980–1985 Studium an der Hoch-
schule für Grafik und Buchkunst, 

-

Interventionen „Landwirtschaft“, 

 
haus Am Goethepark Schöneiche. 

 
 

Installationen und partizipative 
Projekte in den Sommerwerkstätten 
der Endmoräne e.V. Ausstellungen 

-

 

 
ßerei Schöneiche, Rotes Rathaus  
Berlin, KunstSpeicher Potsdam,  
Zementwerk 1 Rüdersdorf, Galerie M 

www.endmoraene.de

  – Eberswalde. 
Zeitbasierte Medien / geboren in 
Frankfurt am Main / Studium der 
Theater-, Film- und Medienwissen-

-
furt / Studium der Freien Kunst, 
Kunstakademie Münster / Kursresi- 
denz Labor der Künste, Kolleg für 
Musik und Kunst Montepulciano /  
Meisterschülerin Aernout Mik.
www.alinainserra.de

  – Berlin. 
Installation, Fotografie, öffentli-
cher Raum. 1960 in Bremen geboren. 

HdK Berlin, Meisterschülerin 1984.  

-
kin-Preis. 1996 Kunstpreis Grund-
kreditBank. 1993 Arbeitsstipendi-
um Senatsverwaltung Kultur Berlin. 
1989/1990 Goldrausch Künstlerin-

Gedok Berlin. 1985/1986 Residenz 
Cité Internationale des Arts Pa-

1999 Künstlerische Mitarbeiterin 

Fragment, Guardini-Stiftung Ber-

-
-
-

verschiebung, Einzelausstellung im 
Museum für Stadtgeschichte Des-

-
vention am Berliner Teufelsberg. 

-

und die Kunst der Gegenwart, Haus 

-
ma, spiegelndes Denkzeichen in der 
Parkanlage Hirschgarten, Erfurt. 

 

 
denkort Potsdam-Babelsberg.
www.susanne-ahner.de

  – Berlin. 
Installationen, Aktionen, Objekte.  
Studium der Freien Malerei an  

-
pendium, Dominikanische Repu-

Senats für Ausstellungen in Neu-
-

nats für kulturelle Angelegenheiten, 
-

nats für kulturelle Angelegenheiten 
für das Projekt „Seh-Stücke“ (Ka-

Kompromiss“ (Katalog). 1993/94 
Kunst am Bau, Realisierung: zwei 

-
ternationales Stipendium. Artist in 
Residence, Otago Dunedin, Neu-

-
 

-
austausch. „transForm“ Interna- 

 
d’art contemporain d’Essauira“  
Internationales Symposium, Ma-

-
-

 
 

im Tunnel am Stienitzsee. Ankäufe 
in Öffentlichen und Privaten Samm- 
lungen. Mitglied der Kommissi-
on für Kunst im öffentlichen Raum 
des BBK und des Bezirks Trep-
tow-Köpenick und Friedrichshain- 
Kreuzberg.
www.endmoraene.de

  – Berlin. 
Zeichnung, Objekte, Installation, 

-
ren / 1983-90 Studium an der Hoch-
schule der Künste / 1991 Teilnahme 
am Goldrausch-Künstlerinnenpro-

Senatsverwaltung für Kulturelle 
Angelegenheiten, Berlin / 1991–93 
Atelierstipendium der Karl-Hofer- 
Gesellschaft, Berlin / 1994 Arbeits- 
stipendium der Stiftung Kultur-
fonds, Berlin / 1994 Deutscher 
Kunstpreis der Volks-und Raiffei-

 
dium der Senatsverwaltung für 

-

Künstlerhaus Lukas Ahrenshoop / 

der Villa Serpentara, Italien, AdK 
-

-

Bau Realisierung, Psychiatrie Ber-
 

dium der Stiftung Kunstfonds  
 

rung, Düsseldorf / Saari-Residency,  
Kone-Foundation, Arbeitsaufent- 

in der Berliner Grafikkalender- 

-
delssohn Bartholdy Gymnasiums 
Berlin / Kunst am Bau-Betonwand-

-
start Kultur Stip. Kunstfonds Bonn / 

-
bewerb Campus St. M. Kolbe / seit 
1988 zahlreiche Einzelausstellun-
gen und Ausstellungsbeteiligungen.
www.kabomhardt.de



  – Teltow. 
Performance, Aktion, Intervention.  

-
schaften und ästhetische Praxis,  

 
„kunstanhänger“, interaktive Pro-

-
stipendium Kunstverein Frank- 

-

Arbeitsstipendium Land Branden-
burg Projektförderung Neustart 
Kultur | Ideenwerkstatt Projekt- 
stipendium KunstKommunikation |  

Bundespolizeipräsidiums Potsdam.
www. gunhildkreuzer.de

  – Berlin. 
Installation, Intervention, Zeich-

geboren. 1989–1998 Studium  
HKD Burg Giebichenstein, Halle.  

 
-

Stiftung Kunstfond, Neustart Kul-

-
ternationale, Paris. 1998 Kunststif-
tung des Landes Sachsen-Anhalt. 
Ausstellungen / Projekte (Auswahl): 

 
Mohnhaupt), Interaktion+Edition.  

 
Höritzsch) Galerie Oscar e.V., Chem-
nitz. „every time i turn my back“  
(mit P.N. Mehler) 4D Projektort  

 
haltische Gemäldegalerie, Frem- 
denhaus, Dessau. „Dahin. Dahin.“ 
wiss. Bibliothek Dessau, Palais  

 
Papp- und Papierfestival, Vejle (DK).  

Josina von der Linden) Galerie Axel 

Kunstverein Neukölln e.V., Ber-
lin. „Von Einem zum Andern“ (mit  

-
 

und jährliche Teilnahme an den 
Sommerwerkstätten von Endmo- 
räne e.V.
www.barbaramueller.net

 – London – Berlin. 
Malerei, Skulptur, Installation,  
Video. Geboren in Eberswalde.   

-

Frost. MA Fine Art, Goldsmiths 
 

Gerard Hemsworth und Nick de  
Ville. 1998 Arbeitsstipendium mit  

 
 

stellung Kunstverein Frankfurt/
Oder. Mitglied im Endmoraene e.V.  
seit 1994. Lehrtätigkeit bis 1999 

-
sity of the Arts, London. Vertreten 
durch Broadbent Gallery London.  

-

Vertreten in Sammlungen im In- 
und Ausland.
www.ingridkerma.com 

  – Berlin. 
Installation, Objekt, Fotografie, 
Grafik, partizipatorische Projekte. 

Studium an der Hochschule für 
Kunst und Design Halle Burg Gie-

-

Master of Art in Context. Arbeitet 
als Bildende Künstlerin seit 1989 in 

Stiftung Kulturfonds Berlin. 1998 
Künstlerhaus Schloss Plüschow, 
1999 Teilnahme an Goldrausch/
Berliner Künstlerinnenförderung 
und Kunstpreis Erfurter Kunstver-

Omi, New York. Ausstellungen und 
-beteiligungen im In- und Aus-
land. Kunstprojekte im öffentli-

-
-
-

gung an den Endmoräne-Projekten.
www.annette-munk.de

  – Japan – Berlin. 
Malerei, Installation, Papierarbeit. 

 
titut für traditionelle japanische 
Malerei in Kyoto. 1988 Gasthörerin 
an der HdK, Berlin. Papierschöpfen 

der Stiftung Kulturfonds in Ah-
-

turhaus Bartels Stiftung in Basel. 

Art Exhibition in Kurokawa, Japan. 
-

panisch-Deutsches Zentrum, Ber-
-

gefahren“. 
www.isomasko.jimdo.com

  – Berlin. 
Installation, Zeichnung, Kunst 
im öffentlichen Raum. Geboren in 
Dresden, lebt und arbeitet in Berlin  
als Freie Künstlerin und Grafik- 

 
-

lin, Dipl.-Designerin. 1985–91 Stu- 
-

schülerin. 1995 Arbeitsstipendium 
der Stiftung Kulturfonds, Berlin. 
1996 „Goldrausch“ Künstlerinnen- 

 
 

-
 
 
 

beteiligungen und Realisationen  

 
 

Aufenthaltsstipendium Kunstver- 
-

stipendium OpenART Interna-
tional contemporary art exhibi- 

-
jektstipendium Kone Foundation  

„Einar + Bert“, Theaterbuchhand-
-

Stipendium im Sonderförderpro-

-
sidiums Potsdam. Seit 1990 zahlrei-
che Einzelausstellungen u. -betei- 
ligungen im In- und Ausland. Seit 

-
nationales Künstlergremium.
www.angela-lubic.de



  – Berlin – France. 
Installation, Video. 1984 in Frank-
reich geboren, lebt und arbeitet in 
Berlin. Sie studierte an der Ecole  
Nationale Supérieure des Beaux- 
Arts in Paris bei Richard Deacon und 

-

ein Postgraduiertenprogramm des 

Residenzprogrammen in der Nor-

zumeist ortsspezifischen Installa-
tionen und Videos wurden bereits in 
Deutschland, Frankreich, Finnland, 

Berlin in der Galerie Nord Kunst- 
verein Tiergarten, underneath 

-
titutionen wie zuletzt im CIAM La 

-
wie im öffentlichen Raum wie bei 

-
pendium der Stiftung Kunstfonds. 

 
Goldrausch Künstlerinnenprojekts. 

mit „Auf allen Ebenen“ ihre erste 
institutionelle Einzelausstellung in 
Deutschland im Kunstverein Göt-
tingen.
www.marion-orfila.com

  – Oderbruch. 
Malerei, Grafik, Installation. 1963 in 
Rostock geboren, 1986–94 Studium 
an der Fachschule für Angewand-
te Kunst Schneeberg. Abschluss als 
Diplom Textildesignerin, seit 1995 
Mitglied des Vereins „Endmorä-
ne – Künstlerinnen aus Branden-

freischaffend im Oderbruch, seit 

Kuratorin des Oderbruch Museum 
Altranft. Ausstellungen im In- und 

-

Kunstpreis, Luckau. Publikationen, 
Arbeiten im öffentlichen Raum im 
Oderbruch Museum Altranft. 
www.antjescholz.de

 – Potsdam. 
Malerei, Collage, Objekt, Installa- 
tion. 1950 geboren in Lüdinghausen 

 
keit als Med. techn. Assistentin. 
1984 Studium der Kunstgeschichte, 
Malerei und Literaturwissenschaf-

in Schwielowsee (Potsdam), ver-
heiratet, ein Sohn. Personalaus-

in Potsdam, Osnabrück, Detmold, 
Berlin, Leipzig, Oranienburg, Soest, 
Köln, Bonn, Bad Oeynhausen, Nau-
en, Stadt Brandenburg, Heidel-
berg, Detmold, Luckau, Petzow, 
Groß Rietz, Petersdorf, Frankfurt/
Oder, Templin, Neu Hardenberg, 
Hamburg, Florenz, Ingolstadt, 
Schwedt, Heinersdorf, Hoppegar-
ten (Berlin), Annaberg (Polen), 

Altranft, Hohenofen, Kleinmach-
now, Eberswalde, Eisenhütten-
stadt, Rüdersdorf-Hennickendorf, 

-

Air in Senftenberg / Museum Cott-

mit Endmoräne e.V. an verlassenen 
Orten in Brandenburg. Organisation 
und Durchführung von Kunstwork-
shops mit Kindern, Jugendlichen, 
jungen Erwachsenen. Mitglied im 
Brandenburgischen VBK, im Kunst 
Haus Potsdam, in der „Brücke e.V.“ 
Kleinmachnow und im Künstlerin-
nenverein Endmoräne e.V.
www.neumann-kunstwerk.de

  – Berlin. 
 

-
merin und Künstlerin mit raum-
bezogenen Projekten, Grafikde-
signerin. 1996 „Farben der Erde“ 
Ausstellungsbeteiligung am Center  
of Art, Joa Pessao, Brasilien. „Far-
be, Hand und Fuß“ Performance 

-
Tisch“ Siebdruck-Installation für 
Fraueninitiative XANTHIPPE e.V., 

-
bewerbsbeitrag Foto-Installation 

auf der Isola Palmaria, internati-
onales Pleinar, Italien. 1999 „Ver-
wandlung“ Einzelausstellung in der 
Galerie B, Frankfurt/O. (mit Fran-

-
dence (mit Bettina Hünicke). Aus-
stellungen ebenso in Polen, Italien, 
England. Butohtanz und Perfor-

-
me an Streets Of Brighton England, 
48h Neuköln, Nacht und Nebel in den 

Postfuhramt), Musikfestival Schip- 
horst, Tage des Offenen Denkmals  
im Stadtbad Steglitz sowie im ehe-
maligen Frauengefängnis Lichter- 
felde, Lügenmuseum Radebeul, 
Fukushima the Aftermath in der 

Leitung Projekttage an der FHCH 
Potsdam und Kunst-AG an Schulen. 
Seit 30 Jahren Mitglied im Verein 
Endmoräne e.V. 
www.per-se-performed.de

  – Berlin. 
Installation, Kunst im öffentli-
chen Raum, Zeichnung. Geboren in 
München. Studium der Bildhauerei 
an der Akademie München, Freie 
Kunst an der HfbK Hamburg und  
am Goldsmiths College, Lon-

 
Studienstiftung des Deutschen  
Volkes, 1998 Goldrausch Künstle-
rinnenprojekt. Michaela Nasoetion 
entwickelt ästhetische Tools, mit 
denen sie Handlungs-, Imagina-
tions- und Dialogräume schafft, die 
den Teilnehmenden einen beson-
deren Austausch und ein ko-kre-
atives Tun ermöglichen. Typische 
Formate ihrer medienübergrei-
fenden Arbeiten sind partizipative  
Installationen, situative Aktio-

 
-

gen und Projektrealisierungen im 
In- und Ausland, unter anderem: 

im Stadtraum am Prerower Platz,  

„Public Library“, Amerika-Gedenk- 

Künstlerwerkstatt Lothringerstra-
ße, München | 1998 „newcontem-
poraries 98“, tea factory Liverpool/
GB, Camden Arts Centre London, 
Hatton Gallery Newcastle/GB | 
„HOST“, Tramway, Glasgow/GB. 
www.michaela-nasoetion.de

  – Teltow. 
Kunst im öffentlichen Raum, orts-
bezogene Installationen, Objekte. 
Geboren 1958 in Buenos Aires, Ar-
gentinien. Studium der Bildhauerei 
an der Academia Superior de Bel-
las Artes, Buenos Aires. Aufbau- 
studium Freie Kunst an der Staat-
lichen Kunstakademie Stuttgart. 
Lebt und arbeitet in Deutschland 
seit 1990 als Freie Künstlerin und 
Designerin. Jährlich ortsbezoge-
ne Installationen in verlassenen  
Gebäuden. Zahlreiche kontextbezo-
gene Erinnerungs- und Kunstpro-

-

die Opfer der NS Euthanasie in Ber-

Erinnerung an die Ermordeten der 
NS-Militärjustiz am Murellenberg 

Zahlreiche eingeladene Kunstwett-
-
-

preis der Stadt Jena, „Denkmal Dr. 

-

an Rostock-Lichtenhagen“ sowie 
Solo- und Gruppenausstellungen. 

 
 
 

haltsstipendium Künstlerhaus Lu-
-

rin des Georg-Kolbe-Preises. Seit 

Kunst im öffentlichen Raum des 
BBK-Berlin, Jurytätigkeit. 
www.patricia-pisani.de
www.denkzeichen-am-murellen-
berg.de



  –  
Oderbruch. Arbeiten mit Räumen 
für Räume, Bildhauerei, Grafik, 
Zeichnung, Künstlerbücher. 1948 in 
Magdeburg geboren – so genann-
te Trümmergeneration (Heinrich 

-
ßensee. 1994 und 1998 Gastdozen-

des BVBK- Brandenburg. Seit 1995 
Mitglied Endmoräne e.V., jährlich  
Rauminstallationen in verlasse-

-
rendem Spanplattenwerk Beeskow. 

auf einem Loose-Gehöft im Oder-
 

Gründung des Loose Art Verla-
ges – Fabrikation und Samm-
lung von Künstlerbüchern über das 

-

Brandenburgischer Kunstpreis für  
 

Hoffmann, Stuttgart, für das  
Lebenswerk. Ebenso für das  

Ministerpräsidenten des Landes  
Brandenburg. Ausstellungen in: 

-
derlande, Polen, Dänemark, DDR, 
BRD. Arbeiten in Sammlungen: 
Fellbach, öffentliche Sammlun-
gen. Halle (Saale) Staatliche Galerie 
Moritzburg, Münzkabinett. Frank-
furt(O.) Kleist-Museum + Museum 

-
bergische Kunstsammlungen.
www.ch-wartenberg-kuenstler-
buecher.de 

  – Berlin. 
-

Kunst an der FH Hannover bei Prof. 

Bulla. Diplom, Meisterschülerin. 
www.gabytaplick.com

  – Lietzen. 
Malerei, Bildhauerei, Kunst am Bau. 

1963 Studium Malerei, Grafik und 
Kunst am Bau an der Hochschule  
für bildende und angewandte 

 
Stipendien und Studienaufenthalte:  

-
denburg. 1993/1994 Studienauf-
enthalte in London, Rom (Ehren-
gästin der Villa Massimo). 1996 
Studienaufenthalt und Leitung  
eines Symposiums in Brasilien.  

-
 

-
brandenburgischer Kunstpreis der 

 
Stipendium der Ostdeutschen Spar-

 
der LOSCON-Kulturstiftung für 

-
gischer Kunstpreis, Ehrenpreis des 
Ministerpräsidenten des Landes 
Brandenburg für ein Lebenswerk.  

-
stellung und Personalausstellungen 
„Gärten der Farbe“, Galerie Anke 
Zeisler sowie Malerei und Objekte, 
Galerie mutare in Berlin.
www.stuermer-alex.de
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